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Meınung, da{ß INa  — 1mM Buch Konsıstenz tinden kann, un: WAar eshalb, weıl Kohelet
In der Tat andere un uch sıch selbst zıtıieren pflegt. Ich halte uch nıchts VO eiıner

großen Annäherung Kohelets (C'amus. Leider scheint meınen OmmMmMentar och
nıcht gekannt haben, als das Buch chrieb uch Miıchels Name kommt nıcht VO
Insotern steht eıne echte Auseinandersetzung och bevor. och 1st e WEertT, sS1e VeTr-
suchen. ist. immer eriffig, un: selbst 119  i iıhm nıcht tolgt, regt Seine Deftini-
t10N der literarıschen Gestalt des Buches VoO SOgeENANNLEN Epilog her 1St großartıg. Ins
Detaıiıl kann ich 1er natürlıch nıcht gehen. ber WCT sıch miı1ıt Kohelet wissenschafrtlich
beschäftigt, sollte dieses Buch neben Ginsburg, Delıtzsch, Levy und Gordıs auf
seınem Schreibtisch stehen haben | OHFINK

SIMPOSIO BIBLICO ESPANOL (SALAMANCA Hrsg. Fernandez Marcos, Trebaolle
Barrera, Fernandez Vallina Madrıd: Edıtorial de la Unıiyversidad Complutense
1984 D
1982 fanden 1n Salamanca, mıteiınander verbunden, dreı internatıonale Kongresse

S  y dıe sıch das Ite Testament, diıe Septuagınta un masoretische Studien dreh-
ten und alle Jahre stattfinden, jeweıls ın einem anderen Land Beım Hauptkongreißs,
dem der „International Organısatıon tor the Study ot the Old Testament“”, gehört
ZU Ton, da{fß das Gastgeberland sıch mıt Hauptreferaten zurückhält. Im Fall
VO Salamanca hat INa  — sıch diese Etiketteregel gehalten, ber dıe strotzende Kraft
der spanıschen Forschung brachte ann eintach och einen weıteren, natıonalen spanı-
schen Kongrefß zustande. Der 1ler besprochene Band dokumentiert dessen 4 3 Beıträge.
Es 1St unmöglıch, S1e hier 1mM einzelnen aufzuzählen. Sıe zeıgen fast allesamt eın außer-
ordentlıch hohes wıssenschaftliches Nıveau und bezeugen dadurch, da{fß die spanısche
Bıbelwissenschaftt inzwischen voll 1mM internatıonalen Wissenschattskonzert mitspielt.
Leider wırd das iın der stark VO der englischen un deutschen Sprache beherrschten
Wiıssenschaftsöffentlichkeit och nıcht genügend ZUur KenntnıiısSDer Band
zeıgt uch deutlich, da{fs die spanısche Forschung 1n einıgen Sondergebieten Jjetzt schon

stark ISt, da{fß WIr 1n Deutschland ihr aum Vergleichbares die Seıte stellen kön-
Nnen Es 1St. VOT allem dıe Textkritik un die Targumftorschung. Außerdem u der
Band VO  $ eiınem starken Traditionsbewußtsein. Die spanısche Bibelwissenschaftt hat
ıne lange, VOT allem uch durch das Miteinander VO Christen un: JudenzGe-
schichte, die S1e weılß und die INa  —_ S1e nNnu beneiden kann Dıieser Kongrefßband
sollte In keiner exegetischen Fachbibliothek tehlen LOHFINK

CHARLESWORTH, JAMES t4., WITH WHITACKER, E HICKERSON, P STARBUCK,
Aı STUCKENBRUCK, Ka D Graphic Concordance the ead Sea Scrolls The

Princeton Theological Semiınary ead Sea Scrolls Project). Tübingen: Mohr; Loui1s-
vılle Westminster/John Knox Press 1991
eıt Kuhns „Konkordanz den Qumrantexten ” aus dem Jahre 1960, deren

Textbasıis inzwıschen längst gesprengt 1St, ISt 1es dıe eue Qumran-Konkordanz,
die der allgemeinen wissenschafttlichen Offentlichkeit zugänglich 1St ecs gab ın der
Zwischenzeit lediglich iıne aus seltsamen Gründen nı€e veröffentlichte Konkordanz,
dıe INan Ur herankam, Wenn INa ZUr allerengsten Qumran-Elıte gehörte oder be-
stımmten besonders mächtigen Institutionen arbeıitete. Dıie wenıgsten wußten über-
haupt, dafß s$1e gab Insofern 1St das Werk sehr begrüßen. Wır sınd dem
hochkompetenten un: rührıgen Leıter des Unternehmens, Charlesworth, alle
sehr dankbar. Allerdings 1St sotort Nn, dafß sıch keineswegs eine Konkor-
anz allen Qumrantexten handelt. Inzwischen sınd S1e Ja ın eiınem abgeschwächten
Sınne (nämlıc zumiındest als Foto) alle veröftentlicht. Vielmehr deckt diese Konkor-
anz Ur die bis ZuU re 1989 inklusıve ormell veröftentlichten (nichtbiblischen)
Qumrantexte. Insotern 1St das Werk schon be1 Erscheinen überholt. Wır können fast
schon Jetzt VO  — das Fehlen eıner vollständiıgen Konkordanz bejammern. Trotz-

können WIr troh se1ın, da{fß WIr diese haben Durch dıe Beschränkung auf formell
veröffentlichte Texte besitzt S1e natürlic eıne anders nıcht erreichbare Zuverlässigkeıt.
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Sıe basıert überdies auftf Studium der Handschritten. Sıe 1St einem größeren
Editionsprojekt des „Princeton Theological Seminary” zugeordnet un: stellt ;ohl ıne
Art Vorarbeıt azu da In diıesem Projekt sollen alle nıchtbiblischen Qumrantexte N

(und offenbar O besser als in den offiziellen Veröffentlichungen) 1m Urtext ediert
und mıt einer englischen Übersetzung versehen werden. Den etzten eıl dieses Pro-
jekts erd eine dieser ersten Konkordanz komplementäre weıtere Konkordanz bıl-
den Sıe soll 1m Stil der üblichen Konkordanzen angelegt se1in: Iso wohl ach
Lemmata, WEeNnNn nıchtDuch ann nochmals morphologisch geordnet. Damıt wiırd
S1eE schon Analyse un Interpretation VOraussetLzZen.

Dıi1e 1er vorliegende Konkordanz 1St dagegen „graphısch”. Das heißt, S1e hält sıch
dem morphologisch und semantisch unanalysıerten Buchstabenbestand der Hand-
schriftten. (senauehılft S1€e direkt 98058 zu Aufftfinden bestimmter Zeichenab-
tfolgen. Sucht man in iıhr dagegen die Belege eınes estimmten Lemmass, ann 1sSt sS1e tast
schon überfragt. Man MUu: zunächst einmal beı sıch selbst alle theoretisch möglichen
Formen un: Schreibweisen des Wortes imagınıeren und ann jeder VO ıhnen
hen Ferner mMu INa  } der Letter nachsehen, ob die betreffende Form mıiıt
hebräischem Artıkel 1bt, un: der Letter “X“, ob die Form eventuell mı1t vorgeseLzZ-
ter KonJjunktion belegt 1St. Schließlich mu{fß INa uch davon ausgehen, da 1n manchen
fragmentarıschen Belegen die erhaltenen der lesbaren Schriftzüge TSLT in der Miıtte
des Wortes anfangen. Man mu{fß Iso uch allen denkbaren inneren Zeichen des
Wortes suchen. Hıer ergıbt sıch eıne weıtere Komplıkatıion. Denn 1n Wıirklichkeit 1St
dıe Konkordanz natürlich doch nıcht vorgängıg jeder Analyse angelegt. Man ZU-—
(5Ott se1l Dank! uch die wahrscheinlichsten, VO früheren Bearbeitern der VO den
Editoren der Konkordanz gemachten konjekturalen Ergänzungen 1U fragmentariısch
erhaltener Wörter VOTAauUuUs (was uch ıne zumindest grobe Entscheidung tür eın be-
stimmtes Lemma einschliefßßt). Wenn der Anfang des Wortes erganzen WAäfl, 1St das
Wort ann alphabetisch 1n Abhängigkeit VO der vorausgesetzten Ergänzung einge-
ordnet. Wenn sıch keine Ergänzung machen liefß, 1st die Zeichengruppe 1mM Alphabet
dagegen e1m ersten lesbaren Zeichen untergebracht. So findet sıch die mehrfach be-
legte Zeichengruppe IB einmal tür das vervollständıgte Wort ([mJIk „Könıig” dem
Buchstaben eın andermal,; diese Ergänzung mangels Oontext 1e1 kühn
wäre, jedoch dem Buchstaben Man sıeht: Es 1St einıge Findigkeıt und ho-
hes Spezialwissen nÖötıg, 111 I1  —; diese Konkordanz be] jenen Arbeiıten benutzen, für
die Ma  — normalerweiıse Konkordanzen ZUuUr Hand nımmt. Der Alttestamentler zZzu Beı-
spıel, der daran interessiert ware, einmal schnell dıe Qumran-Belege seines Wortes e1nN-
zusehen, dem ıIn einem biıblischen Textzusammenhang arbeitet, wırd sıch
N:  u überlegen, ob tfür seıne Fragestellung die Suche 1m Qumran-Bereich wichtig
Ist, da die Wel bıs re1l Stunden optfern mufßs, die Umständen be1 einem e1INZ1-
gCNn Wort für die soeben beschriebene Prozedur nötıg sınd Dazu mi1t einem Text, der

kleın gedruckt ISt; da{fß INa sıch erst eıne Lupe kauten mu{fß Am ehesten werden
och diejenigen die Konkordanz benötigen, die der Erschliefßung der Qumrantexte
selbst arbeıten. och VO ihnen werden die meıisten persönlıch der in ihren Instituten
ber entschieden weıter entwickelte elektronische Hıltsmittel verfügen. Es hätte
wahrscheinlich völlıg genügt, die ın dieser Konkordanz verarbeitete Datenbank auf
C122 Röäm In den Handel bringen. Dann hätte INan miıt Geräten, ber dıe inzwischen
die meılsten interessierten Wıssenschafttler verfügen, die mıiıt dieser graphischen Kon-
kordanz möglichen Suchvorgänge schneller, zuverlässıger un wahrscheinlich uch
vollständıger anstellen können als miıt dem Buch selbst. Dıe Lieferung entsprechender
Datenträger wiırd auf M für die ahe Zukunft („soon”) versprochen. Wollen WIr
hoffen, da dieses „Soon“ nıcht Jjene Bedeutung annımmt, die das Wort inzwischen
schon häufıig 1n der Qumranforschung bekommen hat: „vielleicht ın einıgen Jahr-
zehnten“ Und 1St eigentlıch nıcht einzusehen, die Texte auf diesem
Rom nıcht möglıchst bald uch lemmatiısıert geliefert werden können. Es handelt sıch
Ja NUr schon längst veröftentlichte Texte, die Iso uch semantiısch schon durchge-
hend erschlossen sınd außer, das Sal nıcht möglıch 1St. An unklaren und diskutier-
ten Stellen lassen sıch auf einer Datenbank verschiedene Möglichkeiten angeben oder
Fragezeichen anbringen. Man mMu sıch nıcht, w1€e beı eiıner gedruckten Konkordanz
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War nıcht notwendig, ber üblıch, definitiv für eıne bestimmte Lösung entscheıden.
uch g1bt beı Datenbanken immer die Möglıchkeıit VO' „updates”. Hotten WIr, da{fß
WIr nıcht 1U die Datenbank angeboten bekommen, sondern In iıhr uch die Lemmata.
Gegen solche Hoffnungen spricht natürlıch, dafß der Rubel ohl besser rollt, Wenn
I1a ein solches Produkrt zunächst eiınmal| In Buchtorm un ann erst als Datenbank
verkautfit.

Nach dieser kritiıschen Relatıvierung des Unternehmens mu ber och einmal be-
LONET werden, da{fß uns uch iın der Jetzt vorlıegenden Form eın SANZECS Stück weıter-
bringt. Dafür se1l nochmals gedankt. Nach der langen Stagnatıon der ZanzenQumran-Erschließung 1St diese Konkordanz eın echtes Hoffnungssignal.

LOHFINK

DER I REUE GOTTES Beıträge ZU Werk des Lukas Fs Gerhard Schneider.
Hrsg. Claus Bussmann un: Walter Radl. Freiburg-Basel-Wien: Herder 199 400
Der durch diese Festschrift Geehrte hat durch zahlreiche Forschungsbeiträge un!:

nıcht zuletzt seıne Kommentare zZzu Lukasevangelium (Pılotveröffentlichung des
‚Okumenischen Taschenbuch-Kommentars ZUuU Y un Zur Apostelge-schichte (‚Herders Theologischer Kommentar zZzu 11980/821) die exegetischeDiskussion zum Lukanıischen Doppelwerk un eın tieteres Verständnis dieses
Werkes erheblich gyefördert. In der Festschrift sınd die Beıträge der Fachkollegen un
Freunde iın TelI Gruppen angeordnet: Konzeptionen des Lukas (13—-158), IL Detaıls
bei Lukas S  9 L1IL Auf dem Weg Lukas un ber Lukas hinausjJe-dem Beıtrag folgt eiıne Liste ausgewählter Literatur; für dıe Festschrift insgesamt CTSC-ben sıch interessante Mehrfachnennungen und be1 einzelnen Artikeln bezeichnende
‚Auslassungen‘). Das sorgfältige Autorenregister (395—400 hat deshalb eıne esondere
Bedeutung zZzu Auffinden der derart gesplitteten Bıbliographie. Bedenken weckt die
Anordnung des Stellenregisters_-Da 1m Blick auf dıe thematische Konzentra-
t1on der Festschrift dıe erweıse auf behandelte der erwähnte Stellen au dem Lk-Evgun: der Apg vorangestellt sınd, 1St sachgemäfßs; da{fß In einer zweıten Gruppe („Andere
christliche Liıteratur”) das Neue Testament mıt Schriften aus den ersten
christlichen Jahrhunderten bıs Orosı1us aufgeführt werden, kann 193028 verstehen; dafß
aber ın einer dritten Gruppe der berschriftft „Jüdısche Literatur” Stellenverweise
auf Schrift, Qumran, Josephus Flavıus, Phılo, Rabbinica, Sonstiges dorttinden sıch neben Ps-Philo uch dıe [deutero-]kanonischen Bücher Makk, Sır
und Weısh) zusammengewürtelt wurden, irrıtliert sehr und 1St weder logısch auCc| das

1St VO Juden verfalt och exegetisch (z VO Lukas her) och VO Kanonver-
ständnis des rabbinischen oder des judenchristlichen Zweıgs des Judentums) her
rechtfertigen. der 1St 1er Nu beı der Korrektur das Fehlen des ersten Wortes der
Überschrift (3 eıtere jüdische Literatur) übersehen worden? Im tolgenden werden
die Vertasser miıt den Tıteln ihrer Beiıträge aufgeführt, NUur gelegentlich erfolgenknappe Anmerkungen.

A4Co Jervell, (Gottes Treue Ca ka olk (15—-27) Franz Mußner, Dıi1e Erzählin-
tention des Lukas in der Apostelgeschichte (29—41). Martın Rese, „Die en  “ im uka-
nıschen Doppelwerk. Eın Bericht ber eıne längst nötıge „neuere“ Dıiıskussıion (61—79)Wolfgang Stegemann, „Licht der Völker“ bei Lukas (81—97) erläutert ansprechend un
überzeugend die dreimal (Lk 2, 32; Apg 15,47; begegnende Wendung. Charles

Talbert, Once Agaın: The Gentile Mıssıon ın Luke-Acts 99—109) sucht ach Ant-
WOrten auf Wwel Fragen: Wıe 1sSt der Begınn der Heıidenmission iın der Apg theologisc.verstehen? nd Warum wiıird der Abweısung des Evangelıums durch (sehr viele) Ju-den iın der Apg überaus große Aufmerksamkeit zugewandt? Jürgen Roloff, Konflikte
und Konfliktlösungen ach der Apostelgeschichtea verdeutlicht aufschlu{fß-
reich anhand dieser Frageperspektive die Darstellungskonzeption des Lukas ON$S
Weıser, „Reıich Gottes“ ın der ApostelgeschichteCzeıgt, da{ß War nıcht ach
der Häufigkeit des Vorkommens, ;ohl ber dem Gesichtspunkt der Rompositori-schen Zuordnung „Reich Gottes“ sıch als wichtiger Leitbegriffder Iukanıschen Miss1ions-
theologie und kirchlicher Verkündigung erweIlst. Jacob Kremer, „Diıeser 1St der Sohn
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